
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 37

Artikel: Sprüchlein aus der grossen und kleinen Welt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-440286

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-440286
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sprüchlein aus der grossen und kleinen Cdclt.
in gürft liebt feine Untertanen, menn übertjaupt non ßiebe
bie Siebe ift, roie man Qagbrjunbe unb Stennpferbe liebt,
er aber miU uon ifjnen nidjt nur geliebt, fonbern oers

göttert merben.
geber ©tein, über ben man geftolpert tft, ift ein

übermunbener ©tanbpunft.
Summe Seute, menn fte baS SDtaut tjatten, fefjen

mandjmal ganj oernünftig aus.
ßanbjäger ftnb am geniefjbarften, menn fte einige 3eit im Stauet} ge«

fjangen fjaben.
Stadj Springen merben ©trafjen genannt, menn fte faum geboren ftnb,

nadj SBrinaipten nie. -

SBon ©otmnerfrifdjen reben biejenigen am meiften, bie eS am roenig*
ften nötig fjaben.

©aS Sfjrtftentum fjat ftdj namentlidj an ber ©ofbtüfte gerne SBafjn

gebrochen.
Studj auS flroftalfflafctjen mirb oiel ©ctjnapS getrunfen.
SHm gefdjmeibigften jeigt ftdj ber SDtenfdj, menn er oor bem SBorge=

fetjten SBürJfinge madjen unb bie Untergebenen anbrüllen barf.
©er ©umtnfopf ift nidjt einmal im ©tanbe, auf oernünftige SBeife

oeirüctt ju merben.
3e mefjr ©ctjmeidjefeien man fjört, befto grofjer merben bie Dfjren.
Stur bei ©unben läfet ftdj ©reue einprügetn, baljer gibt e8 immer

nodj SJtenfdjen, bie auf foldje ©reue leinen grofjen SBert legen.

©rnft ift baS ßeben, tjetter ift bie Slunft, aber ber flünftler ift nodj
oiel tjeiterer.

©emut ift Seefentuberfulofe.
Sttdjt nur SBüdjer fjat man um beS ©inbanbeS rotHen, audj SJtänner

um ber ©itel mitten unb mandjmal audj oon megen itjrer SBferbefjafttgteit.
SBet ber flrjnotogie ift baê Snnifdje edjt unb bie ßogit erlogen.
©ie ©ummfjeit ift meiftenS fo bumm, bafj fte nidjt einmal merft,

mie bumm fte ift.
SBer ©elb fjat, gilt.
SBenn ber Stola fabenfdjeinig mirb, fjeifjt er ©itelfeit. ©ie SJtotten

äiefjen ebenfo gern in Uniformen als in gioilfteiber.
SJtan mufj nidjt nur unbumm fein, man mufj gefdjeibt fein.
grüfjer legte man für bie greunbe bie ©anb in'S geuer, jetjt bietet

man ifjnen geuer an, um eine ©igatre anjujünben.

ren immer
ba» ©era.

eeljrte nerlefene grrfjorer!
©eute mollen mtr einmal eine SBortefung fjaf=

ten über baS Cefen unb befonbers über geitungen,
bie baS SBubtifum abgrafen mie ©eufdjreclen baê

flraut im ©arten, ober mie ©eufelSfatjen ben ©as
tat. gettunßen fönnte man audj füglidj begeid>

nen unb benamfen als QdtunUn. ©ie Unfe tft
befanntlidj ein ©efctjöpf, baS förmlidj Inden unb
läuten tann unb atfo anaügticfje SlnjtefjungSlräfte
befttjt. ©ie Unfe läutet gu jeber ©ageSaeit, b'rum
eben Ijaben mir SJtorgen* unb Stbenbbläiter, unb

idj bin feft überwogen, bafj audj bie SJtttternadjt
in turaer $e\t mitmadjt. (Sine ber fctjlimmften
flranlfjeiten ift baS 3*it"n98fieber, meldjes fogar

X eine Stbaetjrung ber ginanaen ober eine StuSaetj:

j5 rung beS SBerftanbeS int gotge fjaben tann. %ebe

geitung betjanbelt unb mifjfjanbelt trgenb einen

©runbfati unb mirb fjie unb ba nom ©egner auf
ben (Srunb gefetjt, ftetjt mieber auf unb unit mets

ter. SBer gar att eifrig aufjört, maS fraglidje 3ei=
unten trommeln unb läuten, bem merben bie Dfj*

länger. Sr oerberbt ftdj ntdjt nur bie Stugen, fonbern fogar

®8 madjt uns baë 3eitung8geminbel
©eroöfjnlidj nerberblidjen ©djminbet.
SBefonberS ein giftiger ßeitartitet
SJtadjt mandjen SJtann aum SBerfudjsfarntlel.
©agt einmal bie Settung bie SQSatjrfjeit,

3ft immer ber ßügner ntdjt gar meit.
Unb menn fte nur ßügenaeng auftifdjt,
©ann meifj tein ©eufel, moran er ift;
Unb menn man ifjr glaubt ober ntdjt glaubt,
Sßerfdjleimt ftdj bennodj baS ©im im ©aupt.
©ie SBfätter ftnb 9Jtenfdjen== unb ©ierquäter,
StidjtS metter als grofje ©ructfetjler.
©o ßeute, bie Seitxmatn otet begaffen,
©inb fjinten unb nornen nidjts aum ©djaffen.
©ogar bie SJtägbe, bie foldje lefen,
Sßeradjten bie SBürfte unb ben SBefen.

3m Altertum fjieften ftdj bie ©opfjiften für SBfjifofopfjen, jetjt bie

©ottoren ber SBfjitofopfjie.
SBer ein SBerbredjen begefjt, ift ein SBerbredjer, unb roenn er aefjnmat

eine flrone trägt.
Stedjtfdjaffenfjeit ift ©eraenSfadje, grömmigEeit eine floftümfrage.
SJÎetftenS bet Stadjt lebt* man in ben ©ag fjinein.
Ueber feinen ©tein ift Ieidjter au ftotpern, als über ben ©tein ber

SBeifen.

Stodj tein SJteifter ift oom ©immel gefallen, aber fdjon mefjr als
einer bie SBirtfjauStreppe fjinunter.

SBfaffer Steib ift ein uornefjmeS ßafter.
3eber ©taat nennt biejenige 3«rt fein gotbeneS 3*italter, oon ber

man niajtS beftimmeS gu eraäfjlen roeifj.
©ie 33ögel maufern ftdj, bie SJtenfdjen maufen.
Db man SBataft mit SB ober SB fdjreibt, tft aiemlidj einerlei, benn

SBaHaft gibt eS nirgenbS metjr als in ber Umgebung ber flönige.

ßeibfjufaren unb ©eetenbragoner ftnb bie mobernen fltetfji unb SBletfjt

ber gürften.
SBenn unfer gdtatter einmal einen ©efamtnamen erfjätt, fo roirb

eS fjeifjen bie ©podje ber ©djnauabinben unb ber Subelität.
©ie flonfitürenpoefte roirb afleaeit biejenige fein, bie ftdj bei ben

oberen ©tänben am leidjteften (Eingang oerfdjafft.
©S ift fdjabe, bafj in ben sabrefjbüdjern bie SBoHbtutfaffern unb flunft=

mefttaen nidjt befonbers aufgeführt roerben.

SBenn bie flönige audj nodj fo geringfügig oon ben 3i"iltften ben*

fen, fo fteefen fte bodj gern beren 3i"illtften in bie ©afdje.

SBenn man mit SBitte fefjr 1* unb SJtafjIaett !" burdj bie SBeit läme,
fo roäre baS Steifen ein billiges SBergnügen.

©ie türaefte Stegenfion beim Sonnenaufgang in ben SJUpen ift rootjt:
,©a roar idj paff!"

SBenn audj bie ®änfe, bie beS ©ageS fjunbertmat fagen: 3ft eS

roafjr?* gebraten roerben fönnten, fo roäre SJtartini ber fdjönfte ©ag im
Safjr. -

,3m ©djroeifje beineS SängeftdjteS follft bu bein SBrot effen 1* ©ie*
jenigen, bie ©djinfenbrötdjen effen, auf bte ift eS nicfjt gemünat, bie lom*
men fo roie fo in ben ©immel.

SJtudj eine Dfjrfetge ift eine SJtomentaufnafjme.

ßieft eine bie Dftfdjroeta" unb bie »SBodje",
©a mufj man nidjt fragen, roaS fte fodje.
©ie 3^itung roirft nie au unferm SBofjIe
Unb fdjabet faft mefjr afs SHllofjole.
©a aeigen ftdj felber SJlbfttnenten
SUS geiftig betruntine Sübonnenten.

SBegegnet ein foldjer ©ir auf bem SBeg,

©ann ftefje, roie läuft er gebüclt unb fdjräg.
©a lönnte ber SJtenfdj gelegentlidj
3m ©raben liegen oom ober feitlidj.
©urdj 3*tt"nßen mixb bie SBeit nerfdjledjtigt ;

©inb audj gefdtjidjtlidj nidjt berechtigt.
SUS Slbam unb ©oa ben Sflpfel fdjmectten
Unb ftdj mit SBIättern im SBinfel bebeetten,

3ft'S nietjt mit 3eitungSbIättern gefctjefjen,

Sie fjaben nadj geigen ftdj umgefefjen;
©inb feiifjer gana gtüdtidj geblieben.
©arum laffet uns audj bei ©eite fdjieben,
©ar altes, maS einer 3eitung gteidjt,
©ann tjaben roir baS SBarabteS erreidjt.
Unb atfo, geliebte $xtf)öxtx,
SBertrauet ftetë ©urem SBefdjroörer,

©rgreifet jebeS ©elegentjeitli,
SBefucfjet gern ben SBrofeffer ©fdjeibtli.

ötUtterung Boras polîtîR.
SBenn irgenbroo bie ßuft bünn roirb (ein fogenannteS ©eprefftons*

gebiet entftefjt), fo ftrömen non aüen ©eiten bortfjin bie SBinbe a«3

fammen.
SBenn in einem ßanbe baS ©otb bünn unb baburdj teuer roirb,

fo ftrömt bafjin audj aus aHer SBeit ba§ ©otb, roeil eben ber ©olbimport
Iofjnenb roirb.

Unb roenn man analog nun tjört, bafj tn Stufjlanb bie Stenoloer
bünn", ba§ fjeifjt, tnapp roerben unb fdjon um 150 SBrog. im SBreffe
geftiegen ftnb, fo roirb audj ber 3teoolüers3«tPnrt vulgo =©djmug*
gel fefjr Iofjnenb roerben ein3Baffen«S3lnfturm mirb ftctj erfjeben

unb tm flnuten=©epreffton8gebiet jiefjt ftcf) ein ©onnermetter au==

fammen!
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8prücklein aus cler grossen unâ kleinen Alelt.

in Fürst liebt seine Untertanen, wenn überhaupt von Liebe
die Rede ist, wie man Jagdhunde und Rennpferde liebt,
er aber will von ihnen nicht nur geliebt, sondern
vergöttert werden.

Jeder Stein, über den man gestolpert ist, ist ein
überwundener Standpunkt.

Dumme Leute, wenn sie das Maul halten, sehen

manchmal ganz vernünftig aus.
Landjäger sind am genietzbarsten, wenn sie einige Zeil im Rauch

gehangen haben.
Nach Prinzen werden Strahen genannt, wenn sie kaum geboren stnd,

nach Prinzipien nie.
Von Sommerfrischen reden diejenigen am meisten, die es am wenigsten

nötig haben.
Das Christentum hat sich namentlich an der Goldküste gerne Bahn

gebrochen.
Auch aus Krystallslaschen wird viel Schnaps getrunken.
Am geschmeidigsten zeigt sich der Mensch, wenn er vor dem Vorgesetzten

Bücklinge machen und die Untergebenen anbrüllen darf.
Der Dummkopf ist nicht einmal im Stande, auf vernünftige Weise

verrückt zu werden.
Je mehr Schmeicheleien man hört, desto größer werden die Ohren.
Nur bei Hunden läht stch Treue einprügeln, daher gibt es immer

noch Menschen, die auf solche Treue keinen grofzen Wert legen.
Ernst ist das Leben, heiter ist die Kunst, aber der Künstler ist noch

viel heiterer.
Demut ist Seelentuberkulose.
Nicht nur Bücher hat man um des Einbandes willen, auch Männer

um der Titel willen und manchmal auch von wegen ihrer Pserdehaftigkeit.
Bei der Kynologie ist das Cynische echt und die Logik erlogen.
Die Dummheit ist meistens so dumm, datz sie nicht einmal merkt,

wie dumm sie ist.
Wer Geld hat, gilt.
Wenn der Stolz fadenscheinig wird, heiht er Eitelkeit. Die Motten

ziehen ebenso gern in Uniformen als in Zivilkleider.
Man muh nicht nur undumm sein, man muh gescheidt sein.

Früher legte man für die Freunde die Hand in's Feuer, jetzt bietet

man ihnen Feuer an, um eine Cigarre anzuzünden.

ren immer
daS Herz.

eehrte verlesene Zuhörer!
Heute wollen wir einmal eine Vorlesung halten

über das Lesen und besonders über Zeitungen,
die das Publikum abgrasen wie Heuschrecken das
Kraut im Garten, oder wie Teufelskatzen den Salat.

Zeitungen könnte man auch füglich bezeichnen

und benamsen als Zeitunken. Die Unke ist
bekanntlich ein Geschöpf, das förmlich locken und
läuten kann und also anzügliche Anziehungskräfte
besitzt. Die Unke läutet zu jeder Tageszeit, d'rum
eben haben wir Morgen- und Abendblätter, und
ich bin fest überzogen, dah auch die Mitternacht
in kurzer Zeit mitmacht. Eine der schlimmsten

Krankheiten ist das Zeitungsfieber, welches sogar
eine Abzehrung der Finanzen oder eine Auszeh-

5 rung des Verstandes zur Folge haben kann. Jede

Zeitung behandelt und mihhandelt irgend einen

Grundsatz und wird hie und da vom Gegner auf
den Grund gesetzt, steht wieder auf und unkt weiter.

Wer gar zu eifrig zuhört, was fragliche Zei-
unken trommeln und läuten, dem werden die OH--

länger. Er verderbt sich nicht nur die Augen, sondern sogar

Es macht uns das ZeitungSgewindel
Gewöhnlich verderblichen Schwindel.
Besonders ein giftiger Leitartikel
Macht manchen Mann zum Versuchskarnikel.

Sagt einmal die Zeitung die Wahrheit,
Ist immer der Lügner nicht gar weit.
Und wenn sie nur Lügenzeug austischt,

Dann weitz kein Teusel, woran er ist;
Und wenn man ihr glaubt oder nicht glaubt,
Verschleimt sich dennoch das Hirn im Haupt.
Die Blätter sind Menschen- und Tierquäler,
Nichts weiter als grohe Druckfehler.
So Leute, die Zeitungen viel begaffen.
Sind hinten und vornen nichts zum Schaffen.

Sogar die Mägde, die solche lesen,

Verachten die Bürste und den Besen.

Im Altertum hielten sich die Sophisten für Philosophen, jetzt die
Doktoren der Philosophie.

Wer ein Verbrechen begeht, ist ein Verbrecher, und wenn er zehnmal
eine Krone trägt.

Rechtschaffenheit ist Herzenssache, Frömmigkeit eine Kostümfrage.
Meistens bet Nacht lebt' man in den Tag hinein.
Ueber keinen Stein ist leichter zu stolpern, als über den Stein der

Weisen.
Noch kein Meister ist vom Himmel gefallen, aber schon mehr als

einer die Wirthaustreppe hinunter.
Blasser Neid ist ein vornehmes Laster.
Jeder Staat nennt diejenige Zeit sein goldenes Zeitalter, von der

man nichts bestimmes zu erzählen weih.
Die Vögel mausern sich, die Menschen mausen.
Ob man Palast mit P oder B schreibt, ist ziemlich einerlei, denn

Ballast gibt es nirgends mehr als in der Umgebung der Könige.

Leibhusaren und Seelendragoner sind die modernen Krethi und Plethi
der Fürsten.

Wenn unser Zeitalter einmal einen Gesamtnamen erhält, so wird
es heihen die Epoche der Schnauzbinden und der Judelität.

Die Konfitürenpoesie wird allezeit diejenige sein, die sich bei den

oberen Ständen am leichtesten Eingang verschafft.
Es ist schade, dah in den Adrehbüchern die Vollblutkaffern und

Kunstmestizen nicht besonders aufgeführt werden.

Wenn die Könige auch noch so geringschätzig von den Zivilisten denken,

so stecken ste doch gern deren Zivillisten in die Tasche.

Wenn man mit .Bitte sehr!' und Mahlzeit!" durch die Welt käme,
so wäre das Reisen ein billiges Vergnügen.

Die kürzeste Rezension beim Sonnenaufgang in den Alpen ist wohl:
.Da war ich paff!"

Wenn auch die Gänse, die des Tages hundertmal sagen: Ist eS

wahr?" gebraten werden könnten, so wäre Martini der schönste Tag im
Jahr. -

.Im Schweiße deines Angesichtes sollst du dein Brot essen I"
Diejenigen, die Schinkenbrötchen essen, auf dte ist es nicht gemünzt, die kommen

so wie so in den Himmel.
Auch eine Ohrfeige ift eine Momentaufnahme.

Liest eine die .Ostschweiz" und die .Woche'.
Da muh man nicht fragen, was sie koche.

Die Zeitung wirkt nie zu unserm Wohle
Und schadet fast mehr als Alkohole.
Da zeigen sich selber Abstinenten
Als geistig betrunkene Abonnenten.
Begegnet ein solcher Dir auf dem Weg,
Dann siehe, wie läuft er gebückt und schräg.
Da könnte der Mensch gelegentlich

Im Graben liegen vorn oder seitlich.
Durch Zeitungen wird die Welt verschlechtigt:
Sind auch geschichtlich nicht berechtigt.
Als Adam und Eva den Apfel schmeckten

Und sich mit Blättern im Winkel bedeckten,

Ist's nicht mit Zeitungsblättern geschehen,

Sie haben nach Feigen sich umgesehen;
Sind seither ganz glücklich geblieben.
Darum lasset uns auch bei Seite schieben.

Gar alles, waS einer Zeitung gleicht,
Dann haben wir daS Paradies erreicht.
Und also, geliebte Zuhörer,
Vertrauet stets Eurem Beschwörer,
Ergreifet jedes Gelegenheitli,
Besuchet gern den Professer Gscheidtli.

Witterung Körse Voiitik.
Wenn irgendwo die Luft dünn wird (ein sogenanntes Depressionsgebiet

entsteht), so strömen von allen Seiten dorthin die Winde
zusammen.

Wenn in einem Lande das Gold dünn und dadurch teuer wird,
so strömt dahin auch aus aller Welt das Gold, weil eben der Goldimport
lohnend wird.

Und wenn man analog nun hört, dah in Rutzland die Revolver
dünn', das heitzt, knapp werden und schon um 150 Proz. im Preise
gestiegen sind, so wird auch der Revolver-Import vuIZo -Schmuggel

sehr lohnend werden ein Waffen-Ansturm wird sich erheben

und im Knuten-Depressionsgebiet zieht sich ein Donnerwetter
zusammen!
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